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taät weltanschaulicher Auffassungen, ZUur Neutralıität g- furcht VO dem Menschen, VO  s seiner Einmaligkeıt, seıner
genüber der Vieltalt relıg1öser oder arelıg1öser Leıitlinen. Würde, seıner unsterblichen Seele
Dennoch 1St nıcht müfßıig, das Verfassungsbekennt- Dazu mMag jeder seıne eıgenen Auffassungen haben Scha-
N1S ZUur Verantwortung VO (ott erinnern. Der Ver- den aber bringt nıemandem, sıch immer wıeder VO

weltlichung und Säkularısıerung stehen NCUC, teiılweıse den Unterschied zwischen dem Letzten und dem
heftige relıg1öse Zuwendungen und Ausschläge MN Vorletzten klarzumachen, zwischen unserer Verantwor-
über. Aufklärung, Rationalıtät, naturwissenschafrtliche tung und uUunseren Grenzen. Weder Naturwissenschaftler
Forschung S1Ee alle schaften nıcht U  — tietfere Einsicht 1ın noch (Ge1listes- und Sozialwissenschaftler können alles
die Komplexıtät, S1Ee bringen auch VO  - dıe Erkennt- klären, Erst recht nıcht WIr Politiker.
n1S hervor, daß nıcht alles erklärbar SE Die Verfassung erinnert die Verantwortung VOT (ott.
Wır begegnen der Erfahrung, da{fß der Mensch nıcht das S1e überläfßrt jedem seın Gottesbild un seın Weltbild
Ma{l aller Dınge ISt, da{fß nıcht alles deuten, nıcht allem ber un allen legt S1€e eın Menschenbild 415 Herz, das
und nıcht sıch selbst den etzten Sınn geben kann. Wenn uns entscheidend helten ann Gerade dort, uns

aber ın einer Welt leben soll, die ihm diese Erfahrung den oft ausweglos erscheinenden pannungen 1m Leben
bestreiten un: alles weltlich erklären wıill, dann reagıert un: in der Welt die Verzweiflung antfällt, gerade dort
darauf oft mit eıner Flucht; zuletzt tfheht 1ın Sekten un kann S1€e un tiefe 7Zuversicht geben.
In den Fanatısmus. Dies 1St nıcht auf den christlich SC Es geht nıcht große Taten, dıe WIr uns vornehmen,
pragten eıl der Welrt beschränkt; WIr finden 1MmM Abend- geht die Pflichten und Freuden eiınes jeden ages Der
and un: 1mM Morgenland. welse alte Berliner Moses Mendelssohn schrieb: Auft dem
Was folgt für uUuns daraus? (Ganz gewlß eın politischer dunklen Pfad, auf dem der Mensch hıer auf Erden gehen
Auftrag relıg1öser Verkündigung. ber gyeht uns alle mulßs, x1bt gerade sovıel Licht, WI1€e braucht, den

nächsten Schritt iu  S Dieses Licht sucht der Mensch,eLWwWAaSs Aa W as dıe Wirklichkeit der Relıgion iın der Gesell-
schaft bedeutet. und ich meıne, ann tinden
Jacob Burckhardt hat darauf hingewiesen, da{fß die elı- Davon wollen WIr uns leıten lassen 1im täglichen Leben
9102 1mM neutralen Staat den Unterschied zwıschen heilıg und In unserer Arbeıt Was ıch mIıt meınen Kräften dazu
und profan verdeutliche: ] )as Heılıge, Sagl C: I1ST die beitragen kann, soll geschehen. Jeder, der mithıilft, 1St

wıllkommen.Ehrfurcht VOT Gott, die In dıe Welt vordringt, In die Ehr-

„Dem en trauen, weiıl ott mıiıt
ebt“
Der 88. Deutsche Katholiıkentag In München
Der Münchner Katholikentag z ırd ın diesem Heft aXs$s vDer- nach prägenden Elementen des Münchner Treffens LUuL
schiedenen Blickwinkeln gespiegelt: Ulrich Ruh g1bt einen INa sıch einıges schwerer. Das hängt nıcht 1U  —_ miIıt
Durchblick den thematischen Schwerpunkten des Katholi- der kaum mehr überschaubaren Fülle VO  —_ Themen und

Veranstaltungen Z  men, die den eiılnehmern ebensokentags, zuÄährend sıch Klaus Niıentiedt ın seinem Beıtrag (G8-
danken Atmosphäre und Profil des großen Treffens macht. schaften machte WI1e den professionellen Beobachtern
Schließlich nımmt der Leitartikel VoNn Davıd Seeber den Ka- (Eın Kollege meinte, In München $tinde nıcht eın Katholi-
tholikentag ZU Anlaß, nach der gegenwärtigen S1itua- kentag, sondern der „Bund Deutscher Katholikentage“

statt‘!). Es o1bt dafür auch Gründe, die teıls mI1t den offi-H0Nn UN: den Perspektiven des a'eutscben} Katholizismus
fragen. ziellen Vorgaben, teıls mMI1t der allgemeinen Stiımmungs-

lage un haben So ehlten In München die Grofßkund-
ufnindest INn quantıtatıver Hınsıcht dürfte dem X Deut- gebungen, dıe In Düsseldorf zumındest nach den
schen Katholikentag 1n München seın besonderer Platz INn Absıchten der Veranstalter ın Kırche un: Offentlichkeit
den langen Annalen der Katholikentage nıcht nehmen deutliche Zeichen seLzen sollten. Es gyab diesmal eın
se1ın. Schließlich trOomte 1n der bayerischen Landeshaupt- Thema, das MAassıv In den Vordergrund drängte un
stadt, zuletzt 1922 eın Katholikentag stattgefunden während des Katholikentags für pannungen SOrgte, W1€
hatte, VO bıs Julı i1ne Rekordzahl VOz 150 000 das VO Z7We]l Jahren mıt der kırchlichen Posıtion T1e-
eilnehmern och n1€e UVO gab auf einem den un Küstung der Fall SCWESCH War

Katholikentag auch viele und vieltältige Veranstal- Schliefßlich wiıich auch das Erscheinungsbild des Münchner
tungen. Katholikentags höchstens ın Nuancen VO dem seiner
BeI1 der Antwort auf dıe Frage nach dem spezıiellen Profıil, orgänger ab Eın überwiegend Jugendlıches Publikum;



jr+

Dossier 3 /D

riesige Messehallen mi1t Foren, Ständen und Gesprächs- Punkten überzeugende Standortbestimmung kiırchlicher
kojen (zahlreiche Veranstaltungenn allerdings auch Friedensethik VOT;); die Nachrüstung der ATIO miıt Miıttel-
In der Stadt angesiedelt); eın breıtes un auch durchweg streckenwaften hat 1ın der Bundesrepublık nach dem DPar-
INtensS1V ANSCNOMMENEC Angebot Gottesdiensten VO lamentsentscheıid 1m etzten Herbst begonnen; dıe rIe-
der Marienteier bıs um Liturgischen Fest der Jugend; eın densbewegung hat viel VO  S iıhrer Dynamık und öftentli-
vielfältiges kulturelles Rahmenprogramm. chen Wırksamkeıt eingebüßßt. uch ın den Kırchen 1St dıe

Friedensdiskussion vielfach wıeder abgeebbt.
Ite Bekännte un NEeUeEe Akzente S1e 1STt damıt, das hat sıch ın München deutlich gezelgt, al-

lerdings ganz und Sal nıcht VO Tisch Der BDKJ 11-

uch bel den Themen, die 1ın Podiumsdiskussionen, Vor- staltete auch auftf diesem Katholıkentag wıeder eın rTI1e-
tragen und Gesprächskreisen aufgegriffen wurden, be- denscamp, und das Interesse den Veranstaltungen der
geEgNELE I1a  - vielen alten Bekannten (wıe übrıgens auch „Friedenswerkstatt” aut dem Messegelände, bei denen
bei den Referenten). Die meısten Fragen und Problemtel- friedensethische und sıcherheıtspolıitische Fragen auf e1-
der, die In München dem Leiıtwort „Dem Leben 11C beachtlichen Nıveau verhandelt wurden, erwIies sıch
Lrauen, weıl Gott mıt uns 1b« subsumiert wurden, als weıt größer, als dıes die Veranstalter be] der Raumver-
standen auch schon ın Düsseldort oder In Berlın auft dem yabe offensichtlich eingeschätzt hatten. Man wırd davon
Programm, die Leitbegriffe „Glaube” bzw „Chrıistı ausgehen mUussen, dafß zumındest in Teılen der kırchlich
Liebe“ gelautet hatten (SO yab 3 auch diesmal Vor- gebundenen Jugend auch Jenselts der Emotionen un
trage zeıitgeschichtlichen Themen, Veranstaltungen apokalyptischen Stiımmungen der etzten Jahre ıne be-
christlıch-jüdıschem Gespräch und ZU Verhältnis VO trächtliche Sensıibilität für das Friedensthema anzutreffen
Kırche un Lıteratur bzw bildender Kunst). ISt An der pannung zwischen den Radıkalısmen der

christlichen Friedensbotschaft (von der Bergpredigt WAarAllerdings ein1ge nNeue Akzente In der Themenaus-
ahl un -präsentation nıcht übersehen. Inspirıiert In München häufig dıe Rede) und den polıtisch-militärıi-

schen Möglichkeiten und Zwängen wırd 190028  — 1mM deut-nıcht zuletzt durch den Erfolg der Halle „Weltkirche“ autf schen Katholizismus noch länger beißen habendem Düsseldorter Katholikentag, hatte INa  - In München
yleich acht SOgENANNTE „Themenhallen“ eingerichtet, ın
denen nıcht 1U  —_ Foren Z den jeweılıgen Problembereı1- Diıe Frauen melden sıch Wort
chen (Gemeıinde, Arbeıtswelt, mal 1ın Kıiırche und Gesell- Nıcht übermäßıg ausgeprägt schıen dagegen be] einemschaft, Ausländer) abgehalten wurden, sondern die auch
den entsprechenden kırchlichen Verbänden und Werken Großteil des Katholikentagspublikums die Sensibilität tür

dıe drängenden Probleme der Arbeitswelt, denen In Mün-Informationsständen Gelegenheıt ZzU  — Selbstdarstel-
lung boten. Gleichzeıitig sollten dıe Themenhallen die chen sinnvollerweıse ıne eıgene Themenhalle gewıdmet

Wr Vielfach konnte man be1 den Veranstaltungen ın die-Möglıchkeıt schaffen, In Gesprächsgruppen Erfahrungen
ser Halle den Eindruck gewınnen, hıer selen engagıerteauszutauschen und Anstöße 4aUS den Referaten vertle- und interesslierte Miıtgliıeder VO un CA]J weıtge-fen Dıiıe Angebote ın dieser Richtung fanden allerdings hend sıch. uch dıe beıden Foren diesem The-sehr unterschiedlichen Anklang; teilweıse Wr auch die

Raumaufteilung nıcht gerade gesprächsfördernd. menbereıch, dıe In yrößeren RKRäumen stattfanden („Arbeıt
tür alle  c und „Wırtschaft so7z1ıal gestalten‘), stießen aufAuffallend 1mM Vergleich ZUuU etzten Katholıkentag WAar weIılt unterdurchschnittliches Interesse.1n München ine deutliche thematische Schwerpunktverla- In den Reteraten und Diskussionsbeiträgen VO Polıitı-SCTUNG In Düsseldorf gyalten sehr viıele Foren der Ausle- kern; Gewerkschafts- und Verbändevertretern und Wıs-

SUNg VO  —_ Grundtexten des christlichen Glaubens VO senschattlern wurde eın breıtes Spektrum VO  — FragenGlaubensbekenntnıiıs über die Seligpreisungen bis den angesprochen: Arbeıtslosigkeıt, Zukunft der sozıalenZehn Geboten. Demgegenüber trat In München die Aus- Marktwirtschaft und der Arbeitsgesellschaft überhaupt,einandersetzung mIıt Claubensihalten stark zurück; Verhältnis VO  z Kirche und Arbeiterschaft (ım Rückblick
Wenn inNna  - VO einıgen Vorträgen W1e€e z den sehr holz- auf die Würzburger Synode stellte der KAB-Seelsorgerschnittartigen Ausführungen VO Kardınal Höffner Z  —

Franz-Xaver Prınz test, aufs Ganze gesehen, habe sıch dasEschatologie einmal absieht. Oftenbar hatte dıe Sorge
die Weıtergabe des verbindlichen Glaubensgutes, die Verhältnis VO Kirche un Arbeiterschaft nıcht geändert).

Dabe!] blieb vielfach beim Austausch bekannter Argu-nıcht zuletzt Z Ausarbeıtung eınes Erwachsenen-
katechismus durch die deutschen Bischöte geführt hat, und Gegenargumentez über die richtige Strate-

o1€ 1mM Kampf die Arbeıitslosigkeıt; dıe Fragen auauf den Katholikentag noch nıcht abgefärbt. dem Publikum oriffen VOT allem konkrete Probleme 1mM
Um beim Vergleich miıt Düsseldorf leıiıben: Dort hatte Verhältnis Kıirche Gewerkschaft oder die Tarıtausein-
INan, WEeNN auch eher reagıerend als aglerend, dem Frie- dersetzungen der etzten Monate auft
densthema sehr viel Raum gewähren mussen. Für Mün- Di1e über konkrete soz1ıal- und wirtschaftspolitische DPro-
chen sah dıe Ausgangslage anders AaUus Mıiıt dem Friedens- bleme hınaus entscheidende Frage, welchen Beıtrag der
hirtenbrief der eutschen Bischöfe (vgl Jun1ı 1983 christliche Glaube und dıe Kirche angesichts der —-

255—260) lıegt ıne respektable, WECNN auch nıcht In allen wartenden Veränderungen der Arbeıtswelt leisten kön-
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NCNMN, wurde dagegen auf dem Katholikentag aum allem natürlich beIi Veranstaltungen der Themenhalle
wirklıch angepackt. Man wird sıcher nıcht be1 der Der- „Kırche Ort lebendige Gemeıinde“”, auch ın eıner 56>
spektive belassen können, die der Regensburger Philo- meınsamen Veranstaltung mIıt dem „Katholikentag VO

soph Ulrich Hommes 1m Forum „Sınn un Zukunft der unten“ So beklagte der Frankfurter Neutestamentler Jo-
Arbeit“ enttaltete. Hommes warb tür iıne Renaıssance sef Hainz, viele Gottesdienste heben ıIn der Empfin-
der Arbeitsfreude als Heılmittel die Krıse un dung der Gläubigen zelebriertes Rıtual, Ar} Erfahrung
stellte test: „Die eigentliche Sinnkrise der Erwerbsarbeıt, un schwach Motivationskraft, Ereigni1s VO Kır-
über dıe heute vıel geredet wırd, lıegt ohl Nau che als Gemeinschaft selın. Pfarrer rwın Wnld hıelt
darın, da{fß dıe meılsten NUr ZU Erwerb arbeiten wollen.“ seinen Mitbrüdern den Spiegel VO „ES wırd tatsächlich

landauf, landab weltfremd gepredigt. ” Und der Augsbur-Gleich neben der Themenf1alle Arbeıtswelt, ın der auch
SCI Pastoraltheologe Hanspeter Heinz geißelte den proble-über die besonderen Schwierigkeiten der Frauen auf dem matıschen Rückzug vieler Gemeıihinden ın eın selbstgewähl-Arbeıtsmarkt gesprochen wurde, lag die Themenhalle
Les (Getto un forderte mehr Phantasıe und Engage-„LFTrau ın Kiırche UN Gesellschaft“. Da diese Halle ab un

gCn Überfüllung geschlossen werden mußte, WAar
ment für den Weltauftrag der Gemeıinde autf
Insgesamt die Katholiıkentagsvoten zZzUu Themaaugenfälliges Zeichen für das große Interesse, das diese

Katholikentagsnovıität fand Die Themen der Gesprächs- Gemeindeerneuerung eher Ausdruck der beträchtlichen
Unsıicherheit un auch Ratlosigkeit, dıe In der eutschenkreise, beı denen dıe Frauen (eher mıttleren Alters) fast

Sanz sıch d  N, reichten VO  — Problemen W1€ Schei- Kırche auf diesem Feld herrscht, denn Belege für eınen
Neuaufbruch einer iıhrer mıssıonarıschen Verantwor-dung un: VWıederverheiratung über die Möglıchkeiten Lung bewußteren Kırche. Es tehlte iın München wederhauptamtlıcher Frauenmiutarbeit 1ın der Kırche bıs ZUuUr fe- handfest-konkreten Vorschlägen tfür die Arbeit ın denmınıstischen Theologie. Nıcht da{fß ın Halle in München Pftarreien noch anspruchsvollen Perspektiven (SOder Auftfstand der katholischen Frauen die „Män-

nerkirche“ geprobt worden wäre; artıkulierte sıch sprach3 der Basler Bischof (J)tto Wdüstın eıner Medita-
tiıon DA Thema „Lebensprinzip Kırche VO  e der Kırchemındest aber eın deutlich gewachsenes Selbstbewußfsitsein

der Frauen, mi1t dem INa  —_ ın Zukunft rechnen mMuUu als der „Alternatiıvgemeıinschaft VO  - Menschen, die sıch
nıcht den eingeschlıffenen Selbstverständlichkeiten unse-

Auf den Begrift rachte dieses SOr Ran die Berl1- res gesellschaftlıchen Lebens anpassen ). ıne wirkliche
CT.: Schulsenatorin Hanna-Renate aurıen ın einem oriffi- Auseinandersetzung über dıe verschıiedenen ZUur eıt g-
SCH und engagılerten Vortrag Orıginalton aurılen: „Die handelten Gemeindemodelle un Kirchenbilder, ihren Je=-
Vermutung, die Weltrt werde wıeder heıl, der Arbeıtsmarkt weılıgen theologischen Hıntergrund und hre Konsequen-
wıeder stımm1g, Wenn die Frau ın Ausschließlichkeit sıch DAl  —_ für das kırchliche Leben tand auf dem Katholikentag
ınd un Küche zuwende, hält keıiner Nachprüfung allerdings nıcht a  9 obwohl dazu eigentlıch langsam
stand.“ Gleichzeıitig machte S1e sıch ZU  - Sprecherin für der eıt ware.
den Diakonat der Frau: Dıie Kırche solle die Konsequenz War das Thema „lebendige Gemeıinde“ ıIn München ErSsSLi-
4US$S der Schöpfungswirklichkeit zıehen und 1mM Dıakonat mals stark vertreten, gehören Oökumenische Fragen
dıe Gleichrangigkeit VO Mann und Frau bekunden. ZU Standardrepertoire der Katholikentage. Diıesmal

standen auf dem Programm eın Forum über die Zielvor-
stellungen für Kırcheneinheit (mıt Heinrich Fries, HardıngZiel Gemeindeernéuerung_ eyer un: Athanasıos BasdeRkis), eın bemerkenswert Van-

Dıie Rolle der Trau ın der Kırche WAar nıcht das einz1ıge gelisch-katholischer Dıalog über Marıa (zwischen dem
heiße Eısen, das In München angepackt wurde, auch Würzburger Bischof Panl- Werner Scheele un: Bischof U
WECNN sich auf diesem Katholikentag wen1g2 massıver riıch Wılckens, Lübeck) SOWI1e eın Forum, be1 dem
Protest oftfizıelle kirchliche Posıtiıonen iußerte W1e€e verschiedene Formen und Bereiche der praktischen Za
auf seınen orgängern. Wiıederholtr wurde die Haltung sammenarbeıt der Kırchen oing. Angesıchts der Aktualıtät
der Kırche gegenüber den geschiedenen Wriederverheirate- des Themas ware eigentlich 1ıne Veranstaltung den
fen beklagt, ebenso ihr Festhalten Pflichtzölibat ANSC- auch ın vielen Gemeinden diskutierten Lima-Erklärungen
sıchts des Priestermangels und selner Auswirkungen auf angebracht gCWCSQH. SO überlie{ß 114a  s das Feld hiıer dem
die Seelsorge. Deutliche Worte 1n diıeser Rıchtung tıelen spektakulären, DA eıl nach der „Lima-Liturgie”, WenNnnNn

auch (nach einer Intervention des Münchner Erzbischofs)z VO  > ZdK-Viızepräsident Walter Bayerlein auf eınem
Forum über dıe Stellung des Laıien In der Kırche, be] dem nıcht iın tormeller Interzelebratiıon gefeıerten (sottes-
der Würzburger Pastoraltheologe olf Zerfaß einleıtend dienst mMI1t Hans Küng und Jörg Zink 1im Rahmen des „Ka-
ine Bılanz der bisherigen Erfahrungen mi1t den Pfarrge- tholıkentags VO unten“ Heıinrich Frıies hatte INn seınem
meıinderäten versucht hatte. Statement be]l dem ENANNLEN Forum festgestellt, das C
Zertafß zählte etliıche Posıtıva auf, stellte aber gleichzeıltig genwärtige Drängen nach Abendmahlsgemeinschaft sSEe1
test, da{fß alle Miıtsprache der Laıien In der deutschen Kır- nıcht eın ungebührlıches, aufmüpfiges Verlangen, SONMN-

che nıcht vermocht habe, be1 iıhnen den „Analphabetis- dern Zeichen eıner echten Not Abendmahlsgemeinschaft
IMNUusSs 1mM Glauben“ aufzubrechen. Von Detiziten 1MmM solle jedoch nıcht 1mM Zeichen der Demonstratıion, des
kırchlichen Leben WTr In München Ööfters die Rede, VOT Irotzes und des Protests stehen.
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Einweisung In Grenzerfahrungen Forum meılinte der Münchner Poliıtologe Kurt Sontheimer,
das erschütterte Vertrauen In den Fortschritt schlechthinAls zusammenfassende Klammer für die Vieltalt der Sach-

themen sollte das Katholikentagsleitwort mIt seiınem Zen- könne dazu freimachen, Fortschritte auf vielen Gebieten
erzielen: „Wır können nıcht den Fortschritt schlecht-tralbegriff „‚Leben” dıenen, das denn auch nıcht 11U  <

mehr, sondern auch weniıger passender Stelle immer hın wollen sondern WIr mussen bemüht se1ın, be] al
unllseren Unternehmungen un: Handlungen prüfen, 1N-wıieder zıtlert wurde. Im Vorteld des Katholikentags hatte 1eweIılt S1E der Idee eiıner humanen menschlichen Ex1-zeıtweılıg danach ausgesehen, als wollten die Veran- und den ihr gemäßen Formen des sozıalen Zusam-stalter das Motto „Dem Leben trauen“ bzw „Wähle das

Leben“ (so hıeß iıne Themenhalle und erinnerte damıt menlebens der Menschen untereinander gemäfß siınd .“ Und
In einem Vortrag über „Grenzerfahrungen heute“ for-die iın Düsseldorf VOT ZWel Jahren mMIt eiıner wenıg2g über- derte Bernhard Hanssler, gehöre den Aufgaben derzeugenden Großkundgebung eröffnete bischöfliche Aı Kırche, hre Glieder auf das „Nıveau eınes wachen Grenz-tıon) einselt1g auf den Schutz des ungeborenen Lebens bewußfßtseins“ bringen. Der Katholikentag se1l nıcht eınund auf den y 218 hin zuspıtzen. In München selber

konnte I1a  — diesen Eindruck nıcht gewınnen, auch WEeEeNnN Angstmacher Angstmachern: SEn zählt sich den
vertrauensbildenden Ma{fßnahmen.“die Forderung nach einem besseren Schutz des ungebore-

Ne  —- Lebens immer wıeder sehr MAaSsSıv erhoben wurde.
Von renzen und Bedrohungen des Lebens WAar auf dem Durchbruch zum Vertrauen?
Katholikentag ın einer beträchtlichen Bandbreıiıte die umındest Appellen 1n dieser Rıchtung fehlte ınRede In mehreren Foren Zing Erfahrungen VO Be- München nıcht: Von der Eröffnungsveranstaltung aufhıinderten, dıe ın eindrucksvollen Selbstzeugnissen auch dem Odeonsplatz (mıt eıner ede Kardınal Ratzıngers)selber Wort kamen. Be1 anderen Veranstaltungen WUTr- über zahlreiche Foren und Vorträge bıs hın ZUr Schlufß-den Krankheit und Sterben ZU Thema:; eın Forum zu

Problem aktıve Sterbehilfe WAar A4US aktuellem Anla(ß kurz- kundgebung 1im Olympıiastadıon wurden die Teılnehmer
vielstimmıg dazu ermutigt, AUS dem Glauben heraus demfrıstig noch 1Ns Programm aufgenommen worden. „An

eigenen Grenzen wachsen“ hıeflß eın Forum, beı dem 1ıne Leben CLrauen, Jenseılts VO  S Untergangsstimmungen
un: skeptischer Zurückhaltung dıe vielfältigen Problemealleinerziehende Mutter, eın geschiedener Vater, 1ne

Wıtwe, eın arbeitsloser Mannn un: iıne mıt iıhrem ınd ıIn der Gegenwart anzugehen, VO  — dem „heıllosen Wechsel
zwıischen Selbstüberschätzung und Mınderwertig-eın rauenhaus geflüchtete au hre Sıtuation darstell-

ten keitsgefühlen“ (SO die Formulierung VO  —; Jöörg Splett ın Se1-
1C Vortrag „Das Leben annehmen sıch selbst anneh-

Stärker als be1 den etzten beıden Katholikentagen Lraten men‘)  “ wegzukommen.
In München die Themen Imwellt und Schöpfung ın den Ist der Funke übergesprungen? Der Katholikentag,
Vordergrund, ın eıner Miıschung aus schöpfungstheolog1- teılte Alois Rummel ım „Rheinischen Merkur 0S 84),
schen Grundsatzerklärungen, allgemeıinen Appellen habe das ıhm Motto voll ANSCHOMME un Ver-
mehr Umweltbewufßtsein und onkreten Forderungen standen: „Der ständıg madıg machende Kulturpessim1s-
Kirche und Politik. Dabe! sıch dıe Theologen darın INUS intellektueller Skeptiker 1St VO den melsten Teillneh-
weıtgehend eIN1S, da{ß der Schöpfungsglaube 1n eıinen VeI- INeTrn wıderlegt oder mıt der Geste des Unmuts VO Tısch
antwortlichen Umgang mıiıt den natürlichen Lebensgrund- gewischt worden.“ Sıcher WAar VO  a einem ult miıt der
lagen eINWEISt, da{ß Schöpfung als „Ursprung unserer ngst, W1€e INa  —_ ıhm z dem Hamburger Kırchentag
Lebensordnung”“ (SO der 'Titel eınes Referats des evangelı- VO  — 1981 teilweise Recht vorgehalten hatte, In Mün-
schen Sozialethikers Martın Honecker) angesichts wach- chen gul WI1Ee nıchts spuüren, allerdings auch nıchts
sender Umweltzerstörung 191  _ entdeckt werden musse. VO überschäumender Aufbruchstimmung. Deshalb den
Der Tübinger Moraltheologe Alfons Anuer sprach VO  S der Münchner Katholikentag aber als ıne Großdemonstra-
Notwendıigkeıt, mıt der technıischen Macht hauszuhalten, t10Nn Zukuniftsangst und als Fanal des Durchbruchs
eın Geftühl der Verantwortung für die kommenden einem 1m Glauben begründeten Vertrauen werten,
Generationen entwıickeln un iıne „allmenschlıche scheint reichlich hoch gegrıffen. WAar überwogen durch-
Solıidarıtät“ auszubilden. Bischof arl Lehmann Maınz) AaUs, WI1Ie Hans Maıerıin selner ede be] der Schlufßkund-
beklagte, das Bewußflßtsein für die Weltrt als Schöpfung se1 gebung formulierte, dıe Stiımmen, „dıe dafür eintraten,
auch 1m Bereich der christlichen Kırchen außerordentlich sıch nıcht der Resignatiıon überlassen, sondern eın Ja
verkümmert. Es edürfe ganz Anstrengungen, „dıe CN dem vielfältig bedrohten, angefochtenen, g..
ZUEeTrSLt auf eın Weltverhältnis und auf wiırklıch rea- schändeten Leben“ Nur War während der vier Tage iın
türlıche Haltungen 1m Blıck auf die Erde zıielen“ München neben manchen nachdenkenswerten Anregun-
IDIGS Rückbesinnung auf die Kreatürlichkeit und damıt Be- SCH un Anstößen auch ıne gehörige Portion bloßer
grenztheıt des Menschen als Ausweg aus der Krise des Rhetorik vernehmen, weıt abgehoben VO  — der gesell-
Fortschritts- und Machbarkeıitsglaubens wurde auch über schaftlıchen und kirchlichen Wırklichkeıit, In dıe das elt-
die ökologischen Fragen hınaus auf dem Katholikentag WOTTL „Dem Leben Lrauen, weıl (sott mıt uns b“ als dıe
ZUuU Thema Beı einem mi1t viel Prominenz (Bundesinnen- zentrale Botschafrt des Katholikentags ausstrahlen sollte.
mıinister Zimmermann und Kardınal Ratzınger) besetzten Er hoffe, da{fß der Münchner Katholikentag „eIn leuchten-
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des Zeugnis” werde und „hılfreiche, heilende Antworten“ nla zZUur Selbstbesinnung
auf die Nöte der eıt vebe, hatte Erzbischof Friedrich Miıt einem mehrtach wıiederholten „Kommt und seht“ lud
Wetter beı der Eröffnungspressekonferenz den Journalı- Bischot Klaus Hemmerle ın München ZzU nächsten Ka-

Sten miıtgeteılt. Nun gehören solche überschwenglichen tholıkentag nach Aachen e1n. Dort wiırd organisatorıischErwartungen selt Jahren Z standardısıerten Rıtual VO ein1ıges anders aussehen mussen als 1ın München oder
Katholikentagen un werden schon deshalb VO  $ kaum Je- Düsseldorf, da diıe Stadt keıne vergleichbaren räumlıchen
mandem Zu Nennwert M  n Das macht aber die Möglichkeiten bietet. Ob INa  - 1986 auch 1n der IThemen-
rage nıcht überflüssıg, welche Antworten München auf
die „Nöte der eıt  CC vegeben hat, ob dieser Katholıkentag uswahl un -präsentation NEUEC Wege einschlagen wiırd,

mu{ sıch zeıgen. Eın selbstkritischer Rückblick auf dıe
überhaupt mehr WAarTtr als iıne überdimensıonlerte Platt- etzten Katholiıkentage müfste dazu eigentlıch Tmuntern
torm tür Begegnungen zumelst Junger Katholiken. An Publikumsinteresse tür den Katholikentag dürfte ın
Man wırd nicht bestreıten können, da{fß auch ın München Wwel Jahren aum tehlen; oibt allemal genügend MoOo-
wıeder viele der Herausforderungen sıchtbar wurden, VOT t1ve, die VO  - allem Jugendlıche auch 1986 ZzUuU  — Teilnahme
denen die Chrıiısten und die Kırche hierzulande stehen, se1l einem solchen Großtretten werden bewegen können.

ın manchen Vorträgen’und Podiumsdiskussionen oder Allerdings wırd nach München die rage dringlicher, ob
als Fragen und Anlıegen der eilnehmer: Dıiıe Lıiste reicht I1a  — sıch dabel beruhigen kann, bzw ob der ungeheure
VO  —_ der Umweltkrise bıs Unterentwicklung und Men- Aufwand tür Katholikentage des seIt Freiburg üblichen
schenrechtsverletzungen In der Driıitten Welt, VO  — der Ar- Zuschnıitts noch ıIn einem vertretbaren Verhältnis ZU Er-
beitslosigkeıt bıs A Friedenssicherung. Dazu kommen LTag steht. äbe beispielsweıse nıcht die Möglıchkeıt,
die inneren Defizite ın Seelsorge und Glaubensvermitt- stärker auf regionale Treffen SELZECN, be1 denen sıch
lung, VO denen auf dem Katholikentag ebenftalls die Kirche ebenso ın Gottesdienst un Begegnung eıner grÖ-
ede WAafl, ebenso W1€e VO den Erfahrungen der Ortskir- ßeren Offentlichkeit darstellen könnte?
chen INn anderen Erdteilen besonderen Beitall tand WI1€e- FEın Zzweıtes: Bräuchte iın Zukunft nıcht Foren, auf de-
der Kardınal Lorscheider mI1t seiınem Plädoyer für dıe NC  — die 1m deutschen Katholizısmus anstehenden Pro-
Option der brasılianiıschen Kırche für die men bleme gründlıcher, kontroverser un auch verbindlicher

behandelt werden könnten als auf einem Katholikentag?Gleichzeıitig 1St aber diesmal noch deutlicher als be] den
etzten Katholikentagen die Iuft zayıschen Anspruch UN FEs 1St Ja nıcht übersehen, da{(ß Katholikentage sıch
WirklichkeitZ Vorschein gekommen: ufs anz DESC- recht gul als Alıb] verwenden lassen: Man verwelst stolz
hen, WAar dieser Katholikentag ebensowen1g wIıe seıne auf dıe dort herrschende Offenheıt, Gesprächsbereit-
beıden orgänger eın Forum, auf dem Probleme ernsthaft schaft un Meinungsvieltalt und vergilßt, daß die Sache 1m
AaNSCHANSCH oder Lösungen und Antworten kirchlichen Alltag oft sehr viel anders aussıeht. Man VCI-

worden wäre. Irotz aller Bemühungen inhaltlıche wechselt dıe Bereitschaft, eın 'Thema 1Ns Katholikentags-
Strukturierung und Schwerpunktbildung erwıes sıch das aufzunehmen, mı1t der wirkliıchen Bereitschaft,
Katholikentagsprogramm weıthın als Addıtion verschie- sıch mI1t dem nötıgen Ernst auf die entsprechenden Fragen

einzulassen.denster, me1lst schon vertrautier und oft auch abgegriffe-
ME Themenbausteıne. [ )as erlaubte WAar dem einzelnen Es wÄäre also schade, yıngen dıe Verantwortlichen iın der

eutschen Kıirche nach München gleich wieder ZUur Tages-eilnehmer iıne fast optimale Auswahl: gleichzeıtig
mu{fte aber das Proftil des Münchner Treffens unscharf ordnung über oder beließen beı der verständlichen
un damıt allen Appellen JE: Irotz auch recht NDEeTr- Freude über den ungestÖörten Verlauf des Katholikentags
bindlich werden. uch der Leitbegriff „Leben“ mußte oder über das große Interesse Gottesdienst. Eigentlich
viel abdecken, als da{fß stimulierend und integrierend ware München eın Anlaß ZUu  - Selbstbesinnung.

Ulrich Ruhbätte wıirken können, W1€ INa  . vielleicht gehofft hatte.

Fromm und unverbindlich
Von der Schwierigkeit, ıer Tage München auf einen Nenner zu bringen
Ist das eıgene, NUuUr mäfßige Interesse Münchener Ka- Mammuttretten mıtmacht un sıch daher nıcht ständıg

fragt, W asSs anders 1STt als ın Freiburg, Berlın; Düsseldorf,tholıkentag 1mM vorhıneıin SCWECSCNH, das einen diese vier
Tage kritischer beurteıilen lassen, als S1€e verdienen? sondern eintach da St; miıttut un: nachher mıt dem (D
der lıegt daran, dafß Medienvertreter wenı1g damıt fühl nach Hause fährt, der Besuch In München habe sıch
rechnen, dafß durchaus nıcht jeder Katholikentagsbesu- gelohnt, weıl sıch habe ansehen können, W as alles
cher schon ZUuU dritten oder vierten Mal eın solches o1bt in der katholischen Kırche, VO dem keıine Ahnung


